
300 Literarısche Berichte un: Anzeıgen

„Folianten“, 4US$S dem das Verzeichnıis der Toten seınes Klosters ediert W ar Annalen
HVNRHh (1874) Dıie Suche führte F Erfolg; das Buch, eiıne Pergamenthandschrift
des ausgehenden 15. Jahrhunderts kehrte VO Bornhoten 1M Besıitz des damalıgen
Redemptoristenklosters) seinen Ursprungsort zurück: Martyrologıium, Regula Bene-
dictz und Nekrolog des alten Laach“. er Kodex gab sıch dank langem eifrıgen Studium
als ine der wenıgen (8 erhaltenen Abschriften des Burstelder Martyrologiums un!
Festkalenders erkennen; selt 1446 geplant und auf dem Generalkapıtel 1468 bestätigt,
in Abschritten verbreıitet un: 1ab 1500 1n Druck gegeben, VO: etwa 100 Klöstern über-
NOMMCN, be1 der Prım täglıch vorgelesen samıt vielen, das Wesentliche nıcht verdek-
kenden, eher bereichernden Zusätzen, wirkte das Werk sıch auf die Pflege der Liturgie
kraftvoll AdUus, S1e stützend un: dıszıplinıerend, otft CNUS wahrscheinlich das gesamTE
klösterliche Leben erhaltend und ber Ose Zeıiten inwegführend. Diese Erganzung
un! ULE Abrundung des Lebenswerkes seınes Laacher Miıtbruders Paulus olk (71975)
„Die Generalkapıtelsrezesse der Burstelder Kongregatıon, F Sıegburg
5—1972“ verdient als trettfliche Edition wertvoller Quellen Zur deutschen Kloster-
un:! Liturgiegeschichte der beıden Jahrhunderte (vor un ach der Reformation) unsern

Dan ® —D
Solche Arbeıten können beı aller Eleganz der Druckausstattung die Mühseligkeıt

nıcht verbergen, mıt welcher alleın die nötıge Akrıbie erreicht wurde. uch der Leser
wiırd nıcht hne Arbeıt sıch ın dıe Tabellen, Apparate un langweıligen Wiıiederho-
lungen hıneinfinden.

och seine Mühe wırd bald belohnt seın ın der Begegnung MI1t dem Phänomen
„Kırche“, die gleichsam aus sıch dıe fast unüberschaubare Menge Handschritften
DEZEURT hat die Lektionare, Passıonalıen, Legendare und Homaiulıiare, Sakramentare,
Gradualıien, Tropare, e uentlare, Kollektare, dıe Zeremonienbücher, Festkalender,
Nekrologe un: Martyrıo ogıen. Hınzuzurechnen sınd dıe breıiter angelegten Niıeder-
schriften, lıturgischen un:! monastıschen Lehrbücher, die Liber ordınarıus, offictalıs,
Rationale der Consuetudines gyeNaNNT werden.

Es geht den Editoren dieser Codizes nıcht eintaches Auftarbeıten und Regıstriıeren
zufällig erhaltener „Folianten“, sondern das Autzeigen des unvorstellbar bunten
Formenreichtums des geistigen Lebens jener Zeıten Vertasser einerseıts Gebil-
dete, andererseits Bevollmächtigte, dıe Zusätze, Anderungen und Anpassungen für den
Onvent tlıchtend vornahmen, also die jeweılıgen Oberen. Ge enstand War VOTI-
nehmlich (38 und Meßopfter. Dıie dafür eschaftenen Ordnungen OoOnnten sıch nıcht
anders als ordnungstragend auswirken jeßlich erweılisen s1e sich als unverzıchtbar,
enn manches Kloster bereut N heute, taglıche Regel- und Tischlesung „treigestellt“
und abgeschafft haben

Ediert wurden 1er Handschriften aus Brauweıler, Irıer (St Marıen un: St. Mat-
thıas), Marıa Laach, Würzburg (St Stephan), Hıldesheim (St Michael), Paderborn
(Abdinghof), Stavelot un! Gladbach Wer sıch ber den Stand der Editionsarbeit ın
diesem Genus Orlıentieren möchte, sel aut das jetzt 10bändige Werk Corpus Consuetu-
dinum Monastıcarum, hg VO Hallınger, Sıegburg 1963{f., auf Hänggı, Der
Rhein a4uer Liber Ordinarıus (Spicılegium Friburgense 1’ Freiburg/Schw. D/ auf
Kurze]a, Der alteste Liber ordinarıus der rıerer Domkirche 5 9 Münster
un: Miıttler, Untersuchungen ZuUur Siegburger Lıturgıe (Sıegburger Studien 13 un
1 9 O1 burg 1981 und hingewiesen.

SıegSQUT S Rhaban Haacke

Weber, Diıeter: Geschichtsschreibun ın Augsbu Hektor Mülıich und die
reichsstädtische Chronuistik des Spätmitte alters (Abhan5  dluNSCH ZUT Geschichte der
Stadt Augsburg. Würzburg: Böhler Verlag 19854, 4365., 127 Biıldtateln
Seıt Heıinrich Schmidt 1958 die schon 1ım 9n edierten Chroniken der deutschen

Stäiädte seınen Untersuchungen ber das bür erliche Selbstverständnis 1m Spätmittelalter
zugrundegelegt hatte, schienen die Möglıc keıten ıhrer Auswertung im wesentlichen
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erschöpftt. och den iın den le Jahren aktualisierten alltags- und mentalıtäts-
geschichtlichen Fragestellungen {Ste jene Quellengruppe eue Aufmerksamkeıit auf
sıch ziehen als reiche Fundgrube fschlußreicher Detauıils für Lebensumstände un:

e und Handlungsweısen des mittelalterlichen Men--formen, für Wertmafßstäbe, für Den
schen. SO betrachtet hat sich Weber für seıne Würzburger Dissertation den 1m Vergleich

seiınem Zeıitgenosse Burkhard iınk scheinbar wenıCI bedeutenden Augsburger
Chronisten Hektor Mülıich (nach 1418 bıs 1501/02 ausgesucht. Nichtsdestoweniger

durch den Vergleich mıt der DarsteIlungsform, mıt dem Politik- un:gelingt ıhm,
Geschichtsverständnis un!‘ mıt den persönlıchen Einstellungen Zinks und anderer
Chronıisten eın eıgenständiges Persönlichkeitsproftfil Mülichs herauszuarbeıten. uch
wenn sıch der Vt im großen un! ganzen den Schmidt entwickelten Fragenraster
(Wahrnehmungs und Bewußtseinsschwerpunkte: Reıch, Stadt, Raum, Zeıt) anlehnt,
sucht ıhn gleichwohl in eiınem dreitachen Ansatz (Struktur der Sıcht und Geschichts-
bıld des Chronisten; Chronik als jegel der stadtbürgerlichen Mentalıtät; das Typische
1n der vielgestaltigen Lebenswirk ichkeıt) vertieten un: präzısıeren. Der ber
Schmidt hinausweisende Ansatz lıegt gerade darın, hınter der pauschalisierenden Beur-

teilung > der“ Stadtchronistik dıe Individualität des jeweilıgen Chronisten gleichsam ın
der Verbindung des Iy iıschen mi1t dem Besonderen entdecken und tür eıne ditteren-
zierte Sıcht der durch in eıner estiımmten Auswahl un: Art und Weıse berichteten
Dınge fruchtbar machen.

[)as heißt zunächst 1m Falle Mülichs, das 1ın seıner Famiuılıe überkommene historische
Interesse verdeutlichen: eın Bruder Georg un beschäftigten sıch iın ıhren jungen
Jahren damıt, frühere Augsburger Chroniken SOWI1Ee Schritten mıt biblischen un
antıken Stotten bzuschreiben. Hektor verfertigte azu ber 100 IWlustrationen. Insbe-
sondere ber verfaßte eıne Fortsetzung VO Sıgmun Meisterlins deutscher Chronik
(Fortsetzung Ilustratiıonen sınd 1er erstmals veröffentlicht). Dadurch an
chrieb Mülıch schließlich ın fortgeschrıt Alter eine eigenständıge Chronik. Dıie

bedeutet des WwWEe1-Chronistenpersönlichkeıt iın die Interpretation stärker einzubeziehen,
aber auch, ach der Zugehörigkeıt eıner bestimmten sozıalen Schicht fragen:

Mülıch zaählte 7zweıtelstreı AUT reich kaufmännischen Oberschicht:;: und ınk beı
Klassıfizıerungen ZUT oberen Mittelschicht. Ihieseraller Fragwürdigkeıit derartıge

hatte seın Vermoögen VO Grun auf selbst erworben. Sıcherlich rührte daher seıine eut-
ıch größere Nähe Lebensumständen und 5orgen des kleinen Mannes. Das macht
seıne Chronik 1e] anschaulıcher und tür dıe Alltagsgeschichte 1e] ergiebiger als dıeje-

der freilich VOINl seinem Nature her nüchterner un wortkarger erscheınt.nıge Mülichs,
der anderen Seıte war Zinks Blick ber die Mauern der Stadt, währendBegrenzter ußen- und weltpolitischen EreignissenMülıch eın weitausgreifendes Interesse

verrat. Ahnliches oilt ın Hinblick aut die Wel des Adels, dıe bei allem ausgepragten
bürgerlichen Patrıotismus Mülich fraglos näher stand. TIrotz aller Unterschiede 7W1-
schen ınk un!: Mülich 1St indessen nıcht übersehen, dafß S1Ee in ıhren grundlegenden

Patrıoten bereinstimmten. Darın lag iıhrPosıtionen als Augsburger Stadtbürger
kt un das Movens hrer chronistischen Tätigkeıt. Ihr Politik-gemeınsamer ezugspun

und Geschichtsverständnıs orilentiert sıch einem durch die städtische Führungs-
chicht getrage necn gemeınen Nutzen, der als zentrale moralische Bewertungskategorie
erscheınt, un:! eiınem festgefügten hierarchıischen Gesellschaftsbild.

Die bekanntermafßen reiche Forschungslıteratur Au sburg un: allgemeın ZuUuUr!r spat-
ber uch die aufßeror entlich zuiE Quellenlage auf-mittelalterlichen Stadtgeschichteken bieten dem V+t eiınen sıcheren Hintergrund, Aus-grund der sonstigen Stadtchroniı

wahlprinzıplien, Darstellungsweise und Gedankenwelt des Chronisten als historischer
Fıgur angeM«ECSSC: beurteılen. Wenn uch eın anderer Weg gangbar erscheıint, dıe
Quelle möglıchst ersch6ö end sprechen lassen, 1St doch ımmer bedenken: 1ın die

beı eın spaterer Kenntnisstan VO den Dıngen un: eıneInterpretation können
ht Gebote standen bzw. fremdDenkweıse einftließen, dıe dem Chronisten N1ıCcC

Im allgemeinen hat der Vt diese Gefahr recht ut gemeıistert; 1er und ort mogen
Zweıtel erlaubt se1in: ELWa bei dem künstlıc bersteıgert anmutenden Gegensatz
zwıischen den laikalen Stadtbürgern un: dem Stadtklerus der be1 den häutfigen Hın-
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weısen autf die muıttelalterliche Straipraxı1s, auf dıe angebliche Rechtsunsicher-
eıt der auf dıe Rıgorosıität in der Wahl der Miıttel 1m polıtischen Machtkampf. Hıer
hätte das Staunen des Vt stärker umgesetzt werden können in eın tieferes Verständnıis
der Atmittelalterlichen Mentalıtät, AaNSTatt diese kurzschlüssıg als direktes Sple-
gelbi jener Befunde autfzutassen. FEın ähnliches Problem birgt der wıederholte Rekurs
des Vt. auf dıe „Reformatıo Sigismundi“, seiıne Aussagen ber dıe Zeıtstummung
untermauern, hne dabe!] weıter ach der tatsächlichen Repräsentatıivıtät un!: Breıiten-
wirkung dıeser Schriuft fragen.

Miırt diesen spärlıchen inhaltlıchen Hınweıisen konnte der reiche Ertrag der
mehrtacher Perspektive erfolgten Auswertung der Chronık Mülıichs UTr angedeutet
werden. Sıcherlich annn Webers Arbeit auf anregende Weıse zeıgen, da{fß dıe atmıttel-
alterlichen Chroniken beı eıner weıter ausdıtterenzierten Fragestellung NOC manche
Autschlüsse ber die damalıge Lebenswirklichkeit preisgeben können. Es ware daher Z,

wünschen, da{flß auch die vielen och 1n den Archiven schlummernden, ungedruckten
chroniıkalischen Quellen durch dıe Forschung erschlossen würden.

Konstanz Frank (‚ottmann

Zeitschrittenschau

Deutsches Archiv 1984, Hett
3/9—4/7/ Borst, Eın Forschungsbericht Hermanns des Lahmen (mıt Edıition des

einschlägıgen Briefes, den ermann für seiınen vertrauten Freund Herrandus vertafte,
4/4—47/7/ Würdigung der gewaltigen, Unrecht lange vergessecnen wıssenschafttlı-

chen Leıistung Hermanns Zur Zeıtrechnung). 478 —531 R. Kuırıthan ]. Wollasch,
Der Kalender des Chronisten Bernold (mıt vollständiger Edition des Kalenders ach
dem Autograph Bernolds: clIm 432 tol L/ Bayer. Staatsbibliothek München, AazZzu
1m Varıanten der Gengenbacher Abschrıiıtt 1n der Universitätsbibliothek
Wurz urg). 532—561 Kölzer, Die sizılische Kanzlei VO Kaıserın Konstanze bıs
Könıig Mantred (4195=1266) (Darstellung ın wesentlichen Umrıssen, hauptsächlich auf
der Grundlage des veröttentlichten Urkundenmaterıals; tormal blieb die normannısche
Tradıtion, die iıhren glänzendsten Ausdruck 1ın den Urkunden Wilhelms IL getunden
hatte, bis Z Tod Könıg Mantreds bestimmend;: eıne Synthese VO: Tradıtion und
Erneuerung). 562 —590 Gıese, Der Reıichstag VO September 1256 un!: dıe Ent-
stehung des Alleinstimmrechts der Kurfürsten („Nachdem sıch wıederholter
Besprechun keine Möglıc  eıt abzeichnete, aut dem üblıchen Verfahrensweg
eıner Entsc eidung gelan ©: beschlofß der F DE tember 1256 einberutene
Reichstag 1n Frankfurt das Igemeine Stimmrecht treiwill; auf eınen zahlenmäfßıigich dafür W aTr die Über-merklich verringerten Personenkreis übertragen. Maisgeb
ZCUSUNMNS, eıne solcherart verkleinerte Gruppe biete Gewähr für eine rasche Reduzierung
der erhobenen Anwartschaften aut das Könıigtum bıs Zur endlichen Übereinkuntftt.
Dıiıese VO: der Zustimmung der ganNzCh Versammlung geLragelNE Regelung einer ber-
lassung des Stimmrechts einıge wenıge WAar eıne reine ad-hoc-Entscheidung ADn

Überwindung einer augenblicklichen Notsıtuatıon. “ . 589 Zwischen LL und der
nächsten Könıigswahl 1273 löste siıch diese Sıtuationsbezogenheıt, dafß INa 1E
die „Kurfürsten“-Wahl ohl bereits als gewohnheıtsrechtliche Handlung ansah)

591 —605 Schieffer, Dıi1e Iren un: Europa 1m trüheren Mıiıttelalter (UÜberblick ber
dıe Ergebnisse des Kollo ulLums P Thema 1im September 1979 in Tübingen: Die
Iren und Ekuropa 1im frü C161 Miıttelalter, hrsg. Heınz LOWwe, Bände, Stuttgart

606—611 H.;- Hılpert, Z den Rubriken 1im Regıster Gregors VIL (Reg.-
Veat, 2); 5.612-—621 M. Wojtowytsch, Pro rıe auctorıtates apostolıce sedis. Bemer-
kungen einer bısher unbeachteten ber jeferung (zur bisher nıcht befriedigend


